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Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 


Einen noch unheimlicheren Eindruck macht die 


Abonnements⸗Einladung. (Nachrcht von der Entdeckung einer neuen Verſchwö⸗ 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die rung, von dem Wiederbeginn nihlliſtiſcher Umtriebe. 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- Es iſt erwieſen, daß der Zar unlängſt dem Tode 


nement auf unſere Zeitung recht bald er- nur entging, weil der zum Attentat auserleſene Ni- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne biliſt im letzten Augenblick Herzklopfen belam. Dem 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die Miſſethäter graute ſelber vor der Miſſethat, ſonſt 
zung l 9 A ‚hätte vielleicht die Moskauer Krönungsfeier abgeſagt 

Stärke der Auflage feſtſtellen lönnen. Die werden können. Wir glauben nicht, daß die Dy- 
reichhaltige Fülle des Materials. welches namithelden den Wahnwitz jo weit treiben werden, 
wir aus den politiſchen Tages- an, 15 Tage Bent 50 a hin 
warzkunſt zeigen zu wollen. re ihnen 

| g f 9 5 fi f 75 Be 12 8 et ſelbſt verhängnißvoller, denn nichts würde den in- 
ct ammerbe ⸗ ternationalen Vorſichtsmaßregeln, die jetzt ſogar Eng- 
richten, aus den lokalen und pro ⸗ land gegen fie angewendet wiſſen will, größeren 


vinziellen Beg ebniſſen darbieten, Vorſchub leiſten und ihrem frevelhaften Bunde ra⸗ 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten it jo ſcher den Garaus machen. Wie anders, als Alex⸗ 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, ander II. den Thron beſtieg! Freilich hing auch 
zur Empfehlun 3 unſerer Zeltung irgend damals der Himmel trüb und ſchwer über dem ruſ⸗ 


28. März 1883. 


Jahres 1880 ſämmtliche zwiſchen Mexiko und an⸗ 


deren Staaten beſtehenden Handels- und Schiff⸗ 


fahrtsverträge gekündigt. Der Vertrag mit Deutſch⸗ 
land vom 28. Auguſt 1869 wurde auf den 22. 


Dezember 188 1 mit der Bemerkung gekündigt, daß 


von Mexiko abgeſchloſſenen Schifffahrts⸗ und Han⸗ 
delsverträge einige Modifikationen einzuführen, die 
in Uebereinſtimmung mit den Intertſſen der ver⸗ 
tragſchließenden Theile zu bewirken ſein werden.“ 
Die wegen der Frage des Abſchluſſes eines neuen 


einſtimmend ergeben, daß eine Unterbrechung der 
vertragemäßigen Beziehungen Drutſchlands zu Mexiko 
unſeren Jutereſſen nicht entſprechen würde. In 
Folge deſſen iſt die Gültigkeit des Vertrages von 
1869 mehrfach durch Noten⸗Austauſch, zuletzt bis 


„die Praxis es wünſchenswerth gemacht habe, in ; 
Vertrages eingeleiteten Ermittelungen haben = 


zum 30. Juni d. (., verlängert worden. Die Nähere Nachrichten über den Zwiſchenfall bleiben 


Aeußerungen der betheiligten Kreiſe ergaben zugleich, 


Nr. 143. 


Sebaſtianskirche aus, daß der revolutionäre Bund 
der „Schwarzen Hand“ für Spanien eine Strafe 
Gottes ſei, weil dieſes den legitimſten Herrſcher, den 
Papſt, nicht gegen die Revolution im Beſitze ſeiner 
Rechte geſchützt habe. Bei dieſen Worten ſtieß ein 
Italiener in der Kirche den Ruf aus: „Tod dem 
Prediger!“ Es entſtand eine große Panik, eine 
große Anzahl von Damen erlitten Verletzungen die 
Kirche mußte geräumt und geſchloſſen werden. Das 
Telegramm der „Ag. Hav.“ fügt hlnzu: „Der 
Italiener wurde verhaftet und der Geiſtliche vor Ge⸗ 
richt angeklagt. Der Verhaftete leugnet, den Ruf 
ausgeſtoßen zu haben, und behauptet, daß einige 
Spanier geſchrieen hätten: „Hinaus mit dem Pre- 
diger!“, als dieſer die Liberalen beſchuldigte, daß 
„le den Revolutionären den Dolch, die Brandfackel 
und das Gift in die Hand gedrückt hätten.“ 


abzuwarten. 


A ſiſchen Reiche. Fremde Heere ſtanden auf feinem 
etwas zuzufügen. Wir weiden auch ferner Boden, feine Häfen waren verſchloſſen, ſeine Schiffe 


hin für ein ſpannendes und in lagen auf dem Meeresgrund, die Armee war ge⸗ 


tereſſantes Feuilleton ſorgen. ſchlagen. Allein der neue Herrſcher erkannte auch, 


Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 


daß es der finſtere Geiſt des Kaiſers Nikolaus ge⸗ 
weſen, welcher das Unheil verſchuldet hatte, und daß 
eine Beſſerung nur entſtehen könnte, wenn raſch in 


daß die früher von mehreren Seiten gehegten Be- — Seit Ende vergangener Woche wird von 
ſorgniſſe hinſichtlich verſchiedener Beſtimmungen des vier hieſigen Poſtämtern aus die Beflellung von 
Vertrages ſich nicht beſtätigt haben, daß vielmehr] Geld⸗ und Werthſendungen probeweis durch fah⸗ 
der letztere mit gewiſſen Modifikationen als geeignete rende Poſtbeamte beſorgt. — Neben dem Führer 
Grundlage für einen neuen Vertrag gelten könne. des Wagens fipt. der betreffende Geldbriefträger, 
Als wichtigſter Punkt iſt gegenüber den angeblich während die zu befördernden Gelder und Briefe in 


außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ neue Bahnen eingelenkt würde. Stit Langem hat 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der das Zarenreich keine jo glückliche Pertode durchlebt, 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ als damals, da Alexander II. mit edler Begeifte- 


nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Nedaktion. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 27. März. In wenigen Wochen ſoll 
endlich die längſt erwartete, immer wieder aufge- 
ſchobene Zarenkrönung zur Thatſache werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich im Wonnemonat Mai wird ſich Aleran- 
der III. nach Upenski Sobor, der Himmelfahrtskirche 
von Moskau, begeben, um ſich angeſichts ſeines 
Volkes jener heiligen Handlung zu unterwerfen, ohne 


deren Weihe er in den Augen eines echten Ruſſen | „Een alle Kanäle verſperrt 
noch kein eigentlicher Zar, kein Selbſtbeherrſcher aller 1 Tönnten, 7 


rung die große Metamorphoſe Rußlands unternahm, 
die aſiatiſchen Zuſtände wegzuſchaffen verſuchte und 
einer mit den Eigenthümlichkeiten des Landes har⸗ 
monirenden Kultur und Geſittung eine Straße öff⸗ 
nete. Leider beſaß er nicht den wahren ſtaatsmän⸗ 
niſchen Charakter, der da, unbekümmert um zufällige 
Widerwärtigkeiten und Gefahren, unentwegten Schrit- 
tes fein Ziel verfolgt. Das Ende feiner Regie⸗ 
rung entſprach nicht dem hoffnungsvollen Anfang. 
Sein Sohn aber hat ſich auf die Bahn der ſchlimm⸗ 
ſten Reaktion drängen laſſen, an deren Ende der 
Abgrund gähnt. Wenn man den gefährlichen Däm⸗ 
durch welche ſie aus⸗ 
dann ſchaffen ſie ſich gewaltſam 


Reußen if. Man weiß, daß die letzte Moskauer einen Ausweg und erzeugen die beklagenswerthen 


Reiſe des ruſſiſchen Herrſcherpaares als eine Art Exploſſonen. 


Generalprobe der Krönungefeier aufzufaſſen war, 
und da jene Probe ganz nach Wunſch ausgefallen, 
ſo iſt man zur Hoffnung berechtigt, daß auch das 
Feſtſpiel ſelber ohne ſtörendes Intermezzo von Stat- 
ten gehen werde. Die Petersburger Regierung bie; 
tet Alles auf, um die Sicherheit des Publikums 
wie der mitſpielenden Hauptperſonen ganz außer 
Zweifel zu ſtellen. Die Polizei wacht mit taufend 


und abertauſend Augen, ein ganzes Armeekorps ver im 


ſchiedener Waffengattungen wird am Krönungstage 
in der alten Zarenſtadt verſammelt fein, 


Sogar das beſcheidene Maß von 
Selbſtverwaltung, deſſen ſich die Gemeinden in Ruß⸗ 
land erfreuen, ſoll ihnen nun geſchmälert, Alles 
wieder auf einen Zuſtand des ſtarrſten Zentralismus 
zurückgeſchraubt werden. Man kann den Muth be⸗ 
wundern, mit welchem Alexander III. ſich gegen 
alle freiheitlichen Konzeſſtonen ſtemmt, und man 
weiß ja auch, daß der weſteuropäiſche Liberalismus 
in Rußland ein Ding der Unmöglichkeit wäre; doch 
Intereſſe des großen Reiches und auch zum 
Beſten des Weltfriedens muß man wünſchen, daß 


und als Alexander III. an feinem bevorſtehenden Ehrentage 


ob es der Vorſichtsmaßregeln noch nicht genug wäre, feines Vaters gedenke und des Wortes, welchts die- 


geht man ſogar damit um, die große Sekte der 
Altgläubigen, welche eine blinde Politik in die Op⸗ 
pofition gedrängt hat, durch eine Anzahl von Zu⸗ 
geſtändniſſen für den kaiſerlichen Sicherheltsdlenſt zu 
gewinnen und als eine freiwillige Leibgarde zu ver⸗ 
wenden. Aber auch auf dem modernen Rußland 
ſcheint nun einmal ein Fluch zu laſten: es kann 
keinen frohen Tag begehen, ohne daß derſelbe von 
einem düſteren Vorſpiel eingeleitet würde. So iſt 
auch diesmal der Schatten dem Lichte vorhergegan⸗ 
gen. Die Verhaftung eines hohen Staate beamten, 
des jetzigen Poſtdireltors Perfiljeff, die gegen den 
General Adjutanten Tiſchaneff, ein Günſtling des 
früheren Kaiſers, erhobenen Anſchuldigungen; der 
Selbſimord des Miniſters Makoff, der jahrelang an 
der Leitung der öffentlichen Geſchäfte unmittelbar 
ſten Antheil genommen — dieſe und andere Vor⸗ 
fälle ſind nur zu deutliche Mahnungen, daß alle 
Lehren der vergangenen Jahre an der Neva in taube 
Ohren tönten und der alte Geiſt nach wie vor jeine 
Herrschaft über Rußland ausbreitet. Makoff, Ti⸗ 
ſchaneff, Perfiljeff, find Alle unrechter Amtsführung, 


ſem in den erſten Jahren feiner Regierung auf den 
Lippen ſchwebte: Svobodnaya Rossia — Frei- 
Rußland! Dieſes gewaltige, durch die Schuld der 
Vergangenheit zur unabweisbaren Nothwendigkeit 
herangewachſene Erlöſungswerk läßt ſich freilich nicht 
als das Gnadengeſchenk eines feierlichen Tages auf 
einem Blatte Papier oktroyiren, allein es läßt ſich 
auch nicht mehr von der Tagesordnung ſtreichen, 
nicht mehr durch die ſelbſtſüchtigen Intereſſen einer 
ungeſunden Staatsraifon in eine unbeſtimmte Zu- 
kunft hinausdrängen. Der Krönungstag des Zaren 
wird und muß eine Ara der Emanzipation eröff- 
nen, ohne welche für Rußland kein Heil mehr zu 
erwarten iſt. An dem ruſſiſchen Volle iſt es zu- 
nächſt, durch eine würdige, lopale Haltung an jenem 
Tage das Vertrauen des Zaren in ſeine wahre 
Herrſchermiſſton zu kräftigen und in ihm die Ueber⸗ 
zeugung zu wecken, daß das Saatkorn heilſamer 
Reformen, das feine Hand ausſtreuen ſoll, fortan 
auf einen fruchtbaren Boden fällt. 


Berlin, 27. März. Dem Bundesrath iſt 


ſchwerer Mißbräuche und Vergehen beſchuldigt, und nunmehr der Freundſchafts., Handels- und Schiff⸗ 
ſchon nennt die Fama noch andere, noch höher fte- fabrtevertrag zwiſchen Deutſchland und den ver⸗ 
hende Perſönlichkeiten, welche, von der allgemeinen einigten Staaten von Merifo zugegangen, welcher 
Verderbniß fortgeriſſen, ſich an öffentlichem Gute zu Merilo am 5. Dezember 1882 abgeſchloſſen iſt. 
vergriffen haben ſollen. Mit lobenswerther Rück- Der Vertrag, der in deutſchem und ſpaniſchem Text 
ſichtsloſigkeit hat der Kaiſer eine ſtrenge Beſtrafung vorliegt, umfaßt 23 Artikel und entſpricht den 
aller Schuldigen anbefohlen; allein man jchneidet meiſten übrigen derartigen Verträgen. Derſelbe iſt 
das brandige Fleiſch aus, und der Krebs frißt weiter, 10 Jahre vom Tage der Auswechſelung der Ra⸗ 
bis er den Organismus zerſtört hat, und jo iſt auch tifikationen und nach Ablauf dieſer Friſt von Jahr 
dem großen Rußland mit dem Ausreißen ärgerlicher zu Jahr weiter gültig. Eine motlvtrende Denk⸗ 


Glieder nicht geholfen, ſo lange nicht der ganze ſchrift beginnt mit folgenden allgemeinen Bemer- iſt es am Gründonnerſtag zu einem Tumulte in lung von Saunier it in Mitleidenſchaft gezogen 


Körper einer gründlichen Regenerationskur unterwor⸗ kungen: 
fen würde. f i 


hervorgetretenen Beſtrebungen einzelner Staaten, ein 
engeres Handelsbündniß mit Mexiko zu vereinbaren, 
deſſen Beſtimmungen den übrigen, die Meiſtbegünſti⸗ 
gungstechte genießenden Staaten mehr oder weniger 
vorenthalten bleiben würden, die Aufrechterhaltung 
der uneingeſchränkten generellen Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel bezeichnet worden. — Die Ergebniſſe der 
langwierigen und ſchwierigen Verhandlungen, wie ſie 
in dem Vertrage zuſammengefaßt ſind, können als 
befriedigend bezeichntt werden, da es gelungen iſt, 
die bedingungsloſe Einräumung der Rechte der 
meiſibegünſtigten Nation und eine Reihe weiterer, 
als Verbeſſerungen des beſtehenden Vertrages anzu⸗ 
ſehender Stipulationen, z. B. die Sicherung des 
Kleinhandels, das unbeſchränkte Recht zum Laden 
und Löſchen in mehreren Häfen, eine ausreichende 
Friſt vor Inkraftſetzung neuer zollgeſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen, die Befreiung von Zwangsanleihen und 
Kriegslaſten, den Erwerb von unbeweglichem Eigen ⸗ 
thum u. ſ. w. gegen dieſſeitige Konzeſſionen zu ver⸗ 
einbaren, welche wir ohne Verzicht auf berechtigte 
Intereſſen und beſtehende Vertragsrechte zu machen 
in der Lage ſind. 


— Das Leiden des Kaiſers beſteht in 
einem Magenkatarrh und ſtarker Halsanſchwellung, 
ſodaß der Patient keine feſten Speiſen, ſondern nur 
Suppen zu ſich nehmen kann, wodurch eine allge⸗ 
meine Körperſchwäche eingetreten iſt. Nach Aus⸗ 
ſpruch der Aerzte dürfte dieſes Unwohlſein in kur⸗ 
zer Zeit wieder gehoben ſein. Doch iſt dem Kaiſer 
allgemeine Schonung dringend anempfohlen und 
darf ſich ihm außer den Mitgliedern der Königlichen 
Familie Niemand nahen. Der Kaiſer konnte das 
Bett wieder verlaſſen, iſt indeſſen ſelbſtwerſtändlich 
noch genöthigt, das Zimmer zu hüten. 

— Wie der „Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg“ meldet, werden vom 1. k. M. ab die ſich 
innerhalb des Reichsgebietes bewegenden Poſtkar-⸗ 
ten, welche nicht die Marke des Aufgabegebietes, 
ſondern diejenige einer anderen deutſchen Verwal⸗ 
tung tragen, gegen Erhebung von 5 Pf. Porto 
und 5 Pf. Zuſchlaggebühr befördert. Unrichtig ver⸗ 
wendete Poſtwerthzeichen des Beſtimmunge gebietes 
werden dem Empfänger gutgerechnet. 

— Zwiſchen Berlin und Moekau iſt jetzt eine 
direlte telegraphiſche Verbindung ins Werk geſetzt 
worden. Die zunächſt eingeleiteten Korreſpondenz⸗ 
verſuche auf der in ihrer Geſammtlänge 2285 
Kilometer meſſenden Leitung haben ein ſo befrie⸗ 
digendes Reſultat geliefert, daß die unmittelbare 
Abwickelung des Telegrammverkehrs zwiſchen den 
beiderſeitigen Reſidenzſtädten, wodurch die bisher noth⸗ 
wendig geweſene Umtelegraphirung in Warſchau oder 
in St. Petersburg vermieden, alſo eine erhebliche 
Beſchleunigung erreicht wird, als geſichert betrachtet 
werden kann. Die direkte Verbindung Berlin — 
Moskau wird übrigens auch für den telegraphiſchen 
Verkehr mit einer Reihe von anderen, noch weiter 
nach Oſten belegenen ruſſiſchen Verkehrsplätzen (3. B. 
mit Niſchny⸗Nowgorod, Riäſan, Perm, Kaſan, Sa- 
ratow, Orenburg, Aſtrachan ꝛc) eine bedeutende 
Beſchleunigung zur Folge haben. 
| — In der ſpaniſchen Hauptſtadt 


einer Kirche gekommen, der üble Folgen hätte haben 


Die mexikaniſche Regitrung hat im Laufe des können. In feiner Predigt führte der Geiſtliche der die Entſtehung des Letzteren iſt bisber nichts Be⸗ 


dem mit einem beſonderen Schloß verſchloſſenen Wa⸗ 
gen liegen. Aus dieſem werden nun die Summen 
oder Briefe herausgenommen, die in einem Haufe 
zu beſorgen ſind. Zunächſt kurſiren dieſe Wagen im 
Oſten, Weſten, Zentrum und Norden der Stadt. 


Provinzielles. 


Stettin, 28. März. Aus dem uns zuge⸗ 
ſandten Bericht über die Thätigkeit und Beſtände der 
Kaſſen des Gewerkvereins der deutſchen Majchinen- 
bau- und Metall-Arbeiter iſt ein erfreuliches Reſul⸗ 
tat der Selbſtthätigkeit der Arbeiter ohne jede an⸗ 
dere Hülfe zu erſehen. 3 20 5 

Der Gewerkverein, zu welchem vor vier Jah ⸗ 
ren 67 Vereine gehörten, beſteht jetzt aus 143 Br- 
einen im deutſchen Reiche und flieg die Mitglieder- 
zahl von 3700 auf 7400. Derſelbe hatte im 
Jahre 1882 eine Geſammtausgabe von 143,639,09 
Mark, darunter 29,268 M. Penſionen für die In⸗ 
validen der Arbeit, 77,590 M. aus der eingefchrie-r 
benen Krankenkaſſe, ſodann weiter aus dem Unter 
ftügungsfond, den Begräbnißkaſſen, Gewerkverein, 
für den Rechtsſchutz ꝛc. Trotz dieſer ſo bedeutenden 
Ausgaben blieb ein Baarbeſtand am Schluß des 
vorigen Jahres von 239,554,43 M., ſo daß mit 
den fälligen Zinſen das Vermögen des Gewerkver⸗ | 
eins ſich jetzt auf über / Million beläuft. — 


und ſeiner Familie Schutz und Schirm in allen 
Nothlagen des Lebens, in die er unverſchuldet ge⸗ 
räth, durch Gewährung von Unterſtützungen immer 
mehr und mehr. Die angeführten Reſultate eines 
Jahres beweiſen, was einem Theil der Arbeiter, nur 
geſtüßt auf eigene Kraft, möglich war und müſſen 
wir dieſe Beſtrebungen voll anerkennen mit dem 
Wunſche, daß die große Mehrzahl der Arbeiter durch 
Eintritt in die Gewerkvereine die gute Sache unter⸗ 
fügt und zu gleicher Zeit ihrer Pflicht gegen ſich, 
ihre Familie und die Genoſſen genügt. * 

— Der innere Theil unſerer Stadt wurde 
heute Morgen durch eine größere Feuersbrunſt heim⸗ 


2 
* 


Hauſe Mönchenſtraße 12 13 die hellen Flammen 
aufſchlagen; er allarmirte ſofort die Feuerwehr und 


Brandſtelle das ganze Hintergebäude in Flammen. 
Trotzdem ſofort die energiſchſten Rettungsarbeiten 
vorgenommen wurden, hatte das verheerende Element 
doch ſchon ſo weit um ſich gegriffen, daß eine Er 
haltung des Hintergebäudes kaum zu hoffen war 
und die Feuerwehr ihr beſonderes Augenmerk auf 
Erhaltung des Vorderhauſes richten mußte. Es 
brannte denn auch die linke Seite des Hinterhauſes 
vollſtändig aus, ebenſo die rechte Seite theilweſſe 
und der ganze Dachſtuhl des Hintergebäudes wurde 
ein Raub der Flammen. Der Schaden läßt ih | 
noch nicht überſehen, doch wird derſelbe auf minde⸗ 
ſtens 40 — 50,000 Mark geſchätzt, da ſich in dem 
eingeäſcherten Theil des Gebäudes das Lager der 
Spielwaaren-Handlung Lippold aus Görlitz befand 
und in demſelben Waaren im Werthe von dir 
12,000 Mark verbrannt ſind; auch die Buch hand 


da die Leihbibliothek von dem Feuer gelitten. Uebe 


n r 
5 


ſtimmtes ermittelt. Es iſt feſtgeſtellt, daß in einer 
im Hinterhauſe belegenen Küche die Dienſtmädchen 
bis 12 Uhr geplättet und in Folge deſſen ein ſtar⸗ 
kes Feuer unterhalten haben; ob dieſelben nun die 
Ofenthüren nicht mit gehöriger Sorgfalt geſchloſſen 
haben oder ob in Folge der ſtarken Feuerung ein 
in der Nähe des Ofenrohres liegender Balken in 
Brand gerathen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden 
und dürfte ſich kaum feſtſtellen laſſen. Die Feuer⸗ 
wehr war heute bis gegen Mittag mit Löſch- reſp. 
Abräumungs⸗Arbeiten beſchäftigt. 

— Vor einem trotz erhöhter Preiſe nahezu 
ausverkauften Hauſe begann der Kammerſänger Herr 
Th. Wachtel als „Poſtillon von Lonjumeau“ ge- 
ſtern ſein nur auf wenige Abende berechnetes Gait- 
ſpiel und entfeſſelte mit ſeiner noch immer phäno⸗ 
menal ſchönen Stimme wahre Beifallsſtürme. 

— In der Zeit vom 24. bis zum 27. d. M. 
wurde Speicherſtraße 34 ein Speicher erbrochen und 
daraus 2 Säcke Kleeſamen, im Werthe von 180 
Mark, der Firma L. Manaſſe junior gehörig, ge- 
ſtohlen. 

— Von befreundeter Seite wird uns geſchrie⸗ 
ben: In Arnswalde und Umgegend beſteht 
ein Frauen⸗Verein zur Ausſtattung armer Bräute, 
und zwar auch ſolcher aus den gebildeten Klaſſen. 
Die Erſtrebung und Erfüllung eines ſo ſchönen 
edlen Zweckes verdient wohl, weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt und rühmend als leuchtendes Muſter weiblicher 
Nächſtenliebe zur Nachahmung empfohlen zu werden. 
Kaum kann es nächſt Erfüllung der Familienpflichten 
für das Weib, welches ihr Hauptlebensziel, den 
ſchützenden Hafen der Ehe, erreicht hat und ſich einer 
ſorgenfreien Lebensſtellung erfreut, ein edleres Ziel 
geben, als in dieſer Zeit des ſchweren Kampfes 
um's Daſein, wo vielen würdigen Jungfrauen das 
Erwerben einer nöthigen Ausſtattung zum Eingehen 
in den Stand der Ehe wegen der vielerlei ſonſtigen 
Anforderungen des Lebens faſt unmöglich iſt, helfend 
zur Seite zu ſtehen. — Mit Recht kann man den 
Zweck ſolchen Vereins hoch preiſen und ihn mit dem 
zur Rettung Schiffbrüchiger vergleichen. Denn es 
leiden Viele — und vielleicht noch mehr — auf 
trockenem Lande Schiffbruch. Und das Erreichen 
des Eheſtandes heut zu Tage auf würdige Weiſe 
erleichtern, heißt nicht allein einen Akt hochherziger 
Wohlthätigkeit ausüben, ſondern zugleich Moral und 
Sitte, die höchſten, edelſten geiſtigen Güter der 
menſchlichen Geſellſche, erhalten und befördern. 

— Die Nähmaſchinen-Fabritk von 
Bernhard Stöwer hierſelbſt begeht am 
2. April 1858 die Feier ihres 25jährigen Be⸗ 
ſtehens; am 2. April 1858 eröffnete Herr Stöwer 
unter den beſcheldenſten Verhältniſſen hlerſelbſt feine 
Werkſtatt; durch Fleiß und Ausdauer hat er die⸗ 
ſelbe dann im Laufe der Jahre mehr und mehr 
vergrößern können, bis die Fabrik ihre jetzige Aus⸗ 
dehnung erreichte und eines der hervorragendſten 
Fabrik-Etabliſſements unſerer Stadt geworden iſt. 
Noch im vorigen Jahre wurde die Fabrik, in wel- 
cher neben Nähmaſchinen beſonders Grabkreuze und 
Grabgitter angefertigt werden, bedeutend vergrößert. 
Die Fabrikate derſelben errangen wiederholt ehrende 
Auszeichnungen, jo 1879 —80 auf der Welt-Aus- 
ſtellung in Sidney und 1882 auf der Ausſtellung 
in Braſilien und hat ſich die Fabrik weit über un⸗ 
ſere Provinz hinaus ein ehrenvolles Renommee zu 
verſchaffen gewußt. Zur Jubiläumsfeier wird am 
Montag Vormittag eine Beſichtigung der Fabrik und 
Nachmittags 3 Uhr ein Diner im Hotel de Pruſſe 
ſtattfinden, wozu bereits zahlreiche Einladungen er⸗ 
laſſen ſind. 

+ Eldena, 27. März. Dem ſoeben er- 
ſchienenen ſechsten Jahresberichte der hieſigen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule entnehmen wir Folgendes: 

Die Landwirthſchaftsſchule zu Eldena bei 
Greifswald, eingerichtet Oſtern 1877 an Stelle der 
zu dieſer Zeit aufgehobenen land- und ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie, hat den Zweck, ihren Zög- 
lingen neben einer tüchtigen allgemeinen eine 
ihrem künftigen Lebensberufe entſprechende Fach- 


bildung zu gewähren und ihnen die wiſſen⸗ 


ſchaftliche Befähigung zum einjährig⸗freiwilligen Mi⸗ 
litärdienſt zu verſchaffen. Die Schule iſt organiſtrt 
auf Grund des von den Herren Miniſtern für 


Kultus und Landwirthſchaft unter dem 10. Auguſt] ſchen Handbuches warm zu begrüßen. 


1875 erlaſſenen Reglements. Durch Erlaß des 
Reichskanzleramtes vom 18. Mai 1881 iſt ihr die 
Berechtigung zur Ausſtellung gültiger Zeugniſſe über 
die wiſſenſchaſtliche Befähigung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt ertheilt worden. Die 
Schule beſteht aus 3 Fachklaſſen, welche hinſichtlich 
ihres allgemein bildenden Unterrichtsſtoffes mit der 
Unter- und Obertertia und der Unterſekunda an⸗ 
derer höheren Lehranſtalten gleichſtehen, und aus 
2 Vorklaſſen, welche der Sexta, Quinta und 
Quarta anderer Anſtalten entſprechen. An der 
Schule wirken 7 Lehrer und 3 Hülfslehrer. Die 
Schule hat im verfloſſenen Schuljahre 13 Abi- 
turienten mit der Berechtigung zum einjährig- 
freiwilligen Militärdienſt entlafjen, darunter 2, welche 
eben erſt das 15. Lebensjahr vollendet hatten. Seit 
Oſtern 1880, als die erſte Entlaſſungsprüfung ſtatt⸗ 
fand, alſo in 3 Jahren, haben 35 junge Leute die 
Anſtalt abſolvirt und das Abgangsexamen an der⸗ 
ſelben beſtanden. Dieſelben haben ſich mit wenigen 
Ausnahmen der Landwirthſchaft gewidmet. Die 
letzten Abiturienten haben ihre Ausbildung faſt aus⸗ 
ſchließlich auf hieſiger Landwirthſchaftsſchule erhalten, 
d. h. ſie haben die Schule von der unterſten Klaſſe 
an durchgemacht. 

Die Anſtalt befindet ſich im Beſitze reicher 
Lehrmittel, welche ihr nach Auflöſung der Akademie 
aus dem Inventarium der letzteren überwieſen und 
inzwiſchen durch namhafte Geſchenke wie durch An- 
ſchaffungen aus eigenen Mitteln nicht unerheblich 
vermehrt ſind. Für den Fachunterricht dienen als 
Anſchauungsmittel u. A. der ökonomiſch- botaniſche 


U 


Garten und die in ſebhafter Entwickelung ſtehende Zeitung geworden, beim Arbeiter, wie bei dem Be 


dieſige Ooſtbauuſchule. Auch die hieſige rühmlichſt 
bekannte Gutswirthſchaft mit ihrem ſehr ausgedehn⸗ 
ten Betriebe — Dampfkultur, Anbau von Zucker⸗ 
rüben und Zichorien, Rübendarre, Bierbrauerei, 
Feldbahn — bietet den Schülern hinreichend Ge- 
legenheit, ſich mit dieſen Zweigen rationeller Land⸗ 
wirthſchaft vertraut zu machen. 

Das neue Schuljahr beginnt am 5. April. 
Die Aufnahme neu eintretender Schüler findet am 
4. April ſtatt, und zwar für die Vorklaſſen Vor⸗ 
mittags, für die unterſte Fachklaſſe (Tertia) Nach⸗ 
mittags. Zum Eintritt in letztere iſt die Reife für 
die Tertia einer berechtigten höheren Lehranſtalt er⸗ 
forderlich. 

Eltern, deren Söhne erſt in höherem Lebens- 
alter in die Landwirthſchaftsſchule eintreten, diene 
zur Nachricht, daß die Schüler derſelben von der 
Militärbehörde bis zum 23., in ausnahmsweiſen 
Verhältniſſen ſogar bis zum 25. Lebensjahre Aus- 
ſtand erhalten und während dieſer Zeit auf der 
Schule noch die Berechtigung zum einjährig · frei 
willigen Militärdienſt erwerben können. 

＋ Arnswalde, 24. März. Die nächſte Ver⸗ 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins findet 
hierſelbſt am Dienſtag, den 3. April, ſtatt. Nach 
erfolgter Rechnungslegung pro 1882 und Erledi⸗ 
gung der geſchäftlichen Angelegenheiten ſind folgende 
Fragen zur Beantwortung geſtellt: Welche Fußbo⸗ 
denbedeckung iſt die empfehlenswertheſte für Korn⸗ 
böden? Sind umfaſſende Düngungen mit Kainit 
ausgeführt und welche Erfolge zeigen dieſelben? 
Welche Reſultate hat der Anbau der verſchiedenen 
Kartoffelſorten geliefert? Wer eentrifugirt Milch, 
wie ſtellt ſich die Rechnung dabei und wie iſt die 
Verwerthung der Magermilch? Liegen Erfahrungen 
vor über die Anwendung der Stauß'ſchen Rohr- 
decke für Stallgebäude? Sind Beſtimmungen auf 
Stärke in Kartoffeln nach der neuen Tabelle vorge⸗ 
nommen? Iſt der Anbau der Zuckerrüben unter 
den hieſigen Verhältniſſen anzutmpfehlen reſp. für 
welche Bodenarten? Sind in der Nähe von 
Arnswalde Laub- und Nadelholz⸗Pflanzen in größe⸗ 
ren Quantitäten käuflich? Der Gymnafial- 
Lehrer Schröder, welcher hierſelbſt eine höhere Pri- 
vat-Knabenſchule errichten wollte und in der Aus- 
ſicht auf eine große Anzahl von Schülern bereits 
ein großes Quartier am Kaiſer⸗Wilhelmsplatze ge⸗ 
miethet hatte, zeigt dem Magiſtrat an, daß er durch 
ein Telegramm düpirt ſei und dle Konzeſſion leider 
nicht erhalten habe; er hat ſich auch in Bernau ge⸗ 
meldet. 


Kunſt und Literatur. 

Adrian Balbi's Allgemeine Erdbeſchreibung. 
Ein Hausbuch des geographiſchen Wiſſens für die 
Bedürfniſſe aller Gebildeten. Siebente Auflage. 
Volllommen neu bearbeitet von Dr. Joſef Chavanne. 
Mit 400 Illuſtrationen und 150 Karten. In 45 
Lieferungen a 40 Kr. = 75 Pf. = 45 Kop., 
oder in IX Abtheilungen à 2 fl. - 3 M. 75 
Pf. = 5 Fr. = 2 Rubel 25 Kop. A. Hart- 
lebens Verlag. 

Die Publikation der ſiebenten Auflage diejes 
ausgezeichneten geographiſchen Handbuches ſchreitet 
raſch vorwärts und liegen uns nun ſchon 24 Lie- 
ferungen (reſp. Abtheilungen I bis V) vor. Den 
Inhalt der Hefte 17 — 24 bildet die Staatenkunde 
der Schweiz, Frankreichs, des britiſchen Reiches in 
Europa, der Niederlande und Belgiens, der ſkandi⸗ 
naviſchen Länder Dänemark, Schweden und Nor- 
wegen und des europäiſchen Rußland. Die Bor- 
züge der neuen Bearbeitung find möglichſte Reich⸗ 
haltigkeit im beſchränkten Rahmen eines Hausbuches, 
gewiſſenhafteſte Verwerthung des neueſten und ver⸗ 
läßlichſten ſtatiſtiſchen Materials. An Illuſtrations⸗ 
ſchmuck find die letzten Hefte ſehr reich, ſie enthalten 
nicht weniger als 19 Vollbilder und 54 halbſeitige 
Bilder, zum großen Theile charakteriſtiſche Landſchafts⸗ 
anſichten, welche dem Leſer eine richtige Vorſtellung 
des Landes zu vermitteln trefflich geeignet ſind. 
Bei den gerade in letzter Zeit ſich häufenden geo⸗ 
graphiſchen Ereigniſſen, welche das Intereſſe jedes 
Gebildeten feſſeln, iſt das Eeſchelnen einer neuen 
Auflage dieſes bewährten und beliebten geographi⸗ 
[51] 

Profeſſor Kukla's Engliſche Ausſprache (Pho- 
netie) mit Grammatik, 3. vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, iſt nach den eminenteſten engliſchen und 
amerikaniſchen Autoren gearbeitet. Dr. Sullivan er⸗ 
zielte in England mit einer ähnlichen Arbeit über 
200 Auflagen mit 1,000,000 Exemplaren. Prof. 
Kukla's Syſtem übertrifft Sullivans Arbeit an Voll ⸗ 
kommenheit und Korrektheit, die durchgehends präziſe 
Beſtimmung der engliſchen Laute erhöht den Werth 
des eminent wiſſenſchaftlichen Werkes beſonders und 
kann daſſelbe nun Jedermann als gediegener Leit⸗ 
faden zum Erlernen der richtigen engliſchen Aus- 
ſprache dienen. Die Ausnahmen vermindert Prof. 
Kulla durch eine Reihe gediegener, leichtfaßlicher Re⸗ 
geln. Ganz neu und beſonders intereſſant iſt der 
Vortrag über einflußübende Laute und jener über 
die zuſammenſtehenden Vokale. Hier ſieht man, daß 
Prof. Kukla eingehende, wirkſame Studien gemacht 
und über jo manche Klippe hinweggeholfen hat. 
Das eminent wiſſenſchaftliche Buch iſt in pädagogi⸗ 
ſcher, ſowie wiſſenſchaftlicher Hinſicht Jedermann be⸗ 
ſtens zu empfehlen. — (Verlag von J. Fiſcher in 
Wien.) [50] 


Die große Beliebtheit, welche fi gegenwärtig 
die „Berliner Zeitung“ mit ihrem prächtigen Un⸗ 
terhaltungsblatt „Deutſches Heim“ und der in- 
tereſſanten „Gerichtslaube“ erfreut, wird am beſten 
dadurch bewieſen, daß die Auflage bereits die Zahl 
von 27,000 überſchritten hat und täglich immer 
noch im Steigen iſt. Wegen ihrer entſchieden frei- 
ſinnigen Haltung iſt fie in Berlin jetzt die geleſenſte 


amten, in den Werkſtätten, wie in den Bureaux hat 


„Pfut!“ 
Ein leider in hieſiger Stadt dann und wa 


die „Berliner Zeitung“ Eingang gefunden, überall erſcheinendes Blatt, welches ſich — mirabile die 


in den verſchiedenſten Kreiſen. Auch für den Nicht- — ein Witzblatt nennt, machte ſich geſtern abe 
politiker bietet fie in ihrem lokalen Theil und dem mals einer bovenlojen, gemeinen Niedertracht je 


reichhaltigen Feuilleton eine ganze Fülle von Unter⸗ 
haltungsſtoff. Dabei iſt der Abonnımentapreig ſehr 
mäßig, alle drei Blätter zuſammen nur 4,50 Mark 
pro Quartal. Die Zeitung erſcheint 12 Mal wö⸗ 
chentlich, täglich Morgens und Abends. 


mentlich deshalb beſonderen Werth, weil fie bereits 
mit den Nachmittagszügen verſandt wird, einen wahr⸗ 
heitsgetreuen, unparteiiſchen Bericht über den Verlauf 
der Börſe und auch die neueſten Telegramme und 
Nachrichten bringt. Die Abendausgabe wird an 
allen Orten am Morgen ausgegeben. 


Vermiſchtes. 


— „New-Nork“, Lebeneverſicherungs-Geſell- ihm befreundeten alten jüdiſchen Bankler, in w 
ſchaft. Es gehen uns ſoeben die Hauptziffern des chen Papieren er — der Maan der Feder — wol 


Geſchäftsabſchluſſes für das vergangene Jahr zu. 
Hiernach haben betragen: Die Geſammt-Elanahmen 
der Geſellſchaft in 1882 50,790,244 M., die im 
Jahre 1882 neu geſchloſſenen Verſicherungen 
175,633,463 M., die Geſammtaktiva am 1. Ja- 
nuar 1883 215,901,686 M. Der Gejammt- 
Verſicherungs⸗Beſtand ſtieg auf 60,150 Policen 
über 728,514,162 M. In den letzten 7 Jahren, 
alſo von 1876 bis 1882, haben ſich in dauernder 
Progreſſton die Aktiva der Geſellſchaft geſteigert von 
135,982,503 M. auf 215,901,686 M., die 
Einnahmen von 32,055,600 M. auf 50,790,245 
M., die neuen Verſicherungen von 82,261,476 M. 
auf 175,633,463 M., der Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 
Beſtand von 542,931,010 auf 728,514,162 M. 
In dem Geſchäftsreſultate des Jahres 1882 ſind 
zum erſten Male die Ergebniſſe der ſeit dem 10. 
Juni vorigen Jahres auch in Deutſchland mit gutem 
Erfolge arbeitenden Vertretung inbegriffen. 

— Die Väter heirathsfähiger Töchter werden 
in ihren Hoffnungen oft bitter getäuſcht. Ein ſol⸗ 
cher Märtyrer ſchreibt uns: „Ich beſuchte mit 
meiner Tochter Eva in dieſem Karneval mehrere 
Bälle, und da lernte Eva einen jungen Mann 
kennen, der durch ein elegantes Exterieur und tadel⸗ 
loſe gewandte Manieren auffiel. Seine Karte ent⸗ 
hielt nur die Worte „Friedrich Müller — General- 
ſekretär.“ — Unter einem „Generalſekretär“ ſtellt 
man ſich doch Etwas vor; nun machte er mir 
außerdem den Eindruck eines Menſchen, der vor 
einer ehelichen Verbindung nicht zurückſchreckt; wir 
näherten uns, es ſchien, daß er auch an mir, — 
nicht nur an Eva — Gefallen fand, und da ich 
auch bei dem Mädchen ein gewiſſes ſympathiſches 
Intereſſe zu entdecken glaubte, war ich zu geheimen 
Hoffnungen berechtigt, die dem Vater eines faſt 
23jährigen Mädchens nicht übel gedeutet werden 
können. Mein Herr Müller macht Viſite, er kommt 
ein zweites Mal und beginnt im Beiſein meiner 
Tochter — die nur die erſten Worte hörte und 
dann indignirt und verlegen das Zimmer verließ: 
„Mein Herr, das Glück der Ihrigen, welches Ihnen 
gewiß nicht gleichgültig ſein wird, ſollte Sie be⸗ 
ſtimmen, einem Antrag näher zu treten, den ich 
Ihnen hiermit unterbreite —“ Dabei griff er an 
ſeine linke Seite, aber nicht, um die Gegend ſeines 
Herzens anzudeuten, ſondern um ein dickes Porte⸗ 
feuille herauszuziehen, welches mit Schriften ꝛc. ge⸗ 
füllt war — dann fuhr er fort: „Ich bin näm⸗ 
lich Generalſekretär der amerikaniſchen Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft „Ohio“, unſere Bedingungen ſind die 


koulanteſten; wir verſichern für Leben und Todes⸗ 
fall.. — Sie lönnen ſich denken, daß ich 
dieſe Auseinanderſetzungen, welche mich über den 
Zweck ſeiner Annäherung mit einem Male hin⸗ 
reichend belehrten, bei dem erſten Komma, welches er 
ſich geſtattete, abſchnitt. — Ich geleitete ihn zur 
Ausgangsthüre, nicht aus Höflichkeit, ſondern um 
mich zu überzeugen, daß er wirklich gehe. — O, 
meine Illuſtonen!!“ 

— Die Vergiftung zweier Kinder eines Kauf- 
manns ruft in Hamburg allgemeine Entrüſtung her⸗ 
vor. Als die Mutter vorgeſtern Morgen ihre bei⸗ 
den Lieblinge im Alter von 2 und 3 ½ Jahren 
wecken wollte, fand fie dieſelben todt in ihren Bett 
chen. Die Sektion hat eine Vergiftung ergeben und 
lenkt ſich der Verdacht auf eine Perſon, die häufiger 
im Hauſe des Kaufmanns verkehrte und mit der 
Frau in Differenz gekommen ſein ſoll. Doch iſt 
bisher nichts Beſtimmtes ermittelt worden. 

— Der „B. Zig“ entnehmen wir folgende 
intereſſante Penſtons⸗Anzeige. Bei einem königlichen 
Beamten finden Knaben, welche hieſige höhere Schu⸗ 
len beſuchen, gewiſſenhafte und liebevolle Aufnahme 
bei mütterlicher Pflege mit Flügelbenutzung und Auf⸗ 
ſicht der Schularbeiten. Näh. Ausk. auf freundl. 
Anfragen wird Herr Diakonus Döring im Pfarr- 
hauſe von St. Bernhardin gütigſt ertheilen. (Viel ⸗ 
leicht iſt für ſchwerer zu behandelnde Jünglinge in 
derſelben Familie auch väterliche Strenge mit Streich⸗ 
inſtrumentalbegleitung vorhanden.) 

— In einer Nummer der „Spener'ſchen Zei⸗ 
tung“ von 1861 findet ſich folgende Anzeige: „In 
einer naturvollen Gegend nahe bei Berlin iſt ein 
Haus von mehreren Wohnungen und kleinem Fiſch⸗ 
vergnügen zu vermiethen.“ (Wohnungen mit „klei⸗ 
nen Fiſchvergnügen“ giebt es jetzt in Berlin überall, 
wo Anſchluß an die Tegeler Waſſerleitung vorhan- 
den iſt!) 

— In demſelben Blatt wurde folgende „friſch⸗ 
milchende“ Seltenheit annoncirt: „Eine Säugamme 
von guter Familie und verbürgt ſittlichem Lebens⸗ 
wandel, auch ſonſtigen Talenten, ſucht das erſte Kind 
zu ſchenken.“ 

— Folgende Erwiderung läßt die Cincinnati 
„Fr. Pr.“ v. 11. Auguſt v. J. einem anderen 
dort erſcheinenden Blatt zu Theil werden: 


mu. 


liebten Bürger auf die denkbarſt ſchmutzigſte Wel 


Die Abend- ſchmutzigen Artikels wiederzugeben und ſtehen Mi 
Ausgabe hat für die auswärtigen Abonnenten na- ſelbſtverſtändlich davon ab. 


| 


dig, indem es einen bekannten und allgemein le 


angriff. Es iſt für eine Zeitung, welche Anſprn 
auf Anſtand macht, unmöglich, den Wortlaut DE 


Für ſolche bodenlof 


als Bettler und Schmarotzer bekannt it, ſchuldiſ 
macht, giebt es kein anderes Mittel als die Verach 
tung und die Hundepeitſche.“ 

(Es geht nichts über eine kräftige und ver 
ſtändliche Ausdrucksweiſe !) 0 

— Ein in Börſenangelegenheiten durchauf 
naiver Schriftſteller erkundigte ſich unlängſt bei einen 


eine ihm durch Erbſchaft zugekommene Summe Gel 
des am beſten anlegen könne. 
„'s kommt drauf an, werther Freund“, ent 
gegnete der Finanzier lächelnd, „ob Sie wollen g 
eſſen, oder ob Sie wollen gut ſchlafen 
Wollen Sie gut eſſen, rath' ich Ihnen fu ir 
gend'n Induſtrie-Papier — ßum Beiſpiel „Stetti 
ner Dampf-Pflug⸗-Altien“ die verſprechen über 3 
Proßent; wollen Sie gut ſchlafen, nehmen © 
Preuß'ſche Conſols, die pahlen 4½!“ 
(Berl. Montags-Ztg.) 


Viehmarkt. 

Berlin, 27. März. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2748 Rinder, 4298 
Schweine, 1114 Kälber, 9267 Hammel. 

Rinder waren in Anbetracht deſſen, daß 
ſich der lokale Bedarf unmittelbar nach größeren 
Feſttagen ſtets auf ein Minimum beſchränkt, in nur 
wenig ſtarker Anzahl zugeführt worden, doch ließ d 
rege Begehr für den Export die Preiſe zum Thel 
auf letzter Höhe verbleiben, zum Theil ſogar ein 
geringe Steigerung eintreten. 1. Qualität wurd 
mit 58—61 Mark, Ausnahmen bis 63 Mark, 
Qualität mit 48—51 Mark, 3. Qualität un 
4. Qualität mit 40— 45 Mark pro 100 Pfund) 
Schlachtgewicht bezahlt. 

Bei Schweinen war der Auftrieb, ſpezie 
in inländiſcher Race, 
meſſen; auch für den Export wurde reger gekau 
als in den letzten Wochen, ſo daß, wennſchon d 
Markt zögernd verlief, die Preiſe doch nicht uner 
heblich gebeſſert wurden. Beſte Mecklenburger er 
zielten circa 55 Mark bei 40 Pfund pro Stüch 
Tara, Pommern und gute Landſchweine 52 —53 
Mark, Senger 50—51 Mark, Ruſſen 48 —4 
Mark, Serben 48 — 52 Mark pro 100 Bu 
Schlachtgewicht und 20 Prozent Tara pro Stück 
Bakonyer 55 — 56 Mark bei 40 —45 Pfund pr 
Stück Tara. g 8 

Für Kälber verlief der Markt recht ſchlecht, 
da die Schlächter ihre Vorräthe aus der Vorwoche 
zum Theil noch nicht losgeworden waren; für beit 
Qualität waren nur 47—52 Pf., für geringer 
Qualität 35—40 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht zu erreichen. 

Noch ungünſtiger zeigte ſich das Geſchäft 
Hammel, deren Preiſe in Folge ſehr deprimiren 
der Nachrichten von Pariſer und Londoner Märkt 
faſt auf den niedrigſten Standpunkt ſeit Verlauf 
eines Jahres heruntergedrückt wurden. Die Käufer 
bewilligten für beſte Qualität etwa 48 — 54 Pf., 
beſte Lämmer bis 58 Pf., für geringere Qualität 
40 — 45 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. März. Auf Grund des von den 
Kammern votirten Geſetzes über die Gerichtsorgani⸗ 
fation in Tunis hat der Präſident Grevy heute die 
Dekrete über die Ernennung der richterlichen Beam⸗ 
ten für Tunis unterzeichnet. Durch dieſe Dekrete 
werden ernannt: Pontois, Appellationsgerichtsrath in 
Bourges, zum Präſidenten des Gerichtshofes, Boer- \ 
ner, Generaladvokat in Algier, zum Prokurator. 
Die übrigen Mitglieder des Gerichtshofes und die 
Friedensrichter ſind vornehmlich aus den richterlichen 
Beamten von Algier genommen worden. \ 

Paris, 27. März. Dem Journal „National“ 
zufolge theilte der Arbeitsminifter den übrigen Mit- 
gliedern des Kabinets den gegenwärtigen Stand der 
Verhandlungen mit den großen Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten mit und bemerkte dabei, es ſeien allerdings 
Schwierigkeiten vorhanden, doch zweifele er keines 
wegs daran, daß ſchließlich ein Einvernehmen erzielt 
werden würde. Wie der „National“ weiter erfährt, 
beabſichtige der Finanzminiſter gegenwärtig weder eine 
Konvertirung der fünfprozentigen Anleihe, noch eine 
neue Anleihe. Die Frage wegen Aufnahme einer 
neuen Anleihe werde erſt bei Feſiſtellung des Bud⸗ 
gets für das Jahr 1884 zur Sprache kommen, 
wenn ein Einvernehmen mit den Eiſenbahn-Geſell!?“ 
ſchaften nicht erzielt wäre. 

Der „Telegraphe“ meldet, der Finanzminiſter 
und der Miniſter des Innern hätten mit dem Cré⸗ 
dit Foncier ein Abkommen getroffen, um die Woh. 
nungskriſis zu mildern. Der Crédit Foncier ſoll 
bereit fein, ſolchen Unternehmern, welche Häuſer für 
Heine Miether bauen wollen, Darlehen bis zur 
Höhe von 65 Prozent des Werthes der Grundſtücke 
zu gewähren. 5 1 

Belfaſt, 27. März. Die Jury hat die übri- 
gen ſechs Perſonen, welche angeklagt waren, der 
Geſellſchaft „Patrtotiſche Verbrüderung“ anzugehö- 
ren, ebenfalls ſchuldig befunden. Der Urtheilsſpruch 
wurde vertagt. 2 


” 


ſvieſe Kunde von dem bis dahin noch ſorgſam ver- geſtanden. 
borgen gehaltenen Plan ſchon bis in das Förſter⸗ unter ihren Füßen gewichen, hatıe fie ſich ſelbſt fallen 


Fauürſt und Maler. 
7 12 vo Adolf Mäkelburs, 
46) 6 


„Mein Herz war ganz erfüllt von dieſen für mein 
ganzes Leben entſcheidendet Plänen, als ich ein 
Billet von Marte Ulmag x erhielt, in welchem fie 
mich um eine Zuſamm Munft bat. Ich hatte ſie 
ſchon ſeit länger als einer Woche nicht geſehen, da 
alle meine Gedanken von dem ſo eben erwähnten 
Projekte in Auſßruch genommen waren. Sie ſchrieb 
mir, daß ſie einen Beſuch in Goldenburg zu machen 
edenke, aber nur zum Schein. Sie erwarte mich 
dem Rittersfelſen bei Markſtein, zwiſchen halb 
neun und neun Uhr. 

Ich fühlte wohl, daß ich ihren Wunſch gewähren 
müſſe. Es kamen ſogar recht böſe Gedanken über 

mich, daß ich mich ſo leichtſinnig in etwas einge- 
laſſen habe, was nun von ſehr ernſter Bedeutung 
für mich werden könne. Doch nahm ich die Sache 
noch immer nicht gar zu ſchwer. Ich war ja ſo 
oft in unangenehmen, ſelbſt verzweifelten Lagen ge- 
weſen und hatte mich immer herauszuziehen ge- 
wußt; hoffentlich gelang es mir auch dieſesmal. 
Ich ging um die beſtimmte Zeit nach dem Nitters- 
felſen. Gerade als ich in den Fußſteig einbog, der 
nach demſelben führt, ſah ich den Baron Rodalfe- 
berg weiter hinauf nach der Scharfenwand gehen. 
Aber er ſah mich nicht. 

Der Himmel war bedeckt, es dämmerte. Auf dem 
Rittersfelſen ſah ich Marie Ulmann. Mir fiel ſo⸗ 
fort ihr Ausſehen auf; ſie war ſehr blaß, die bleichen 

Lippen preßten ſich feſt aufeinander. Sie antwortete 
nicht auf meinen Gruß. Ich wollte ſie umarmen 
— ſie lehnte es rubig, aber beſtimmt ab. Ich 
fragte ſie, was ſie habe, ob ſie mir böſe ſei, daß 
ich ſo lange nicht gekommen. 

Von jetzt ab erzähle ich wörtlich und genau, 
als ob ich vor dem Richter ſtände und einen Eid 
geleiſtet hätte, die Wahrheit zu ſagen. 

„Iſt es wahr,“ fagte fie, mich feſt anblickend, 
„daß der Fürſt die Gräfin Roſa Manefeld hei⸗ 
rathen wird und daß Sie die Komteſſe Helene 
heirathen?“ 

Ich war verwirrt; ich hatte nicht geglaubt, daß 
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Voörſen- Bericht. 
Stettin, 27. März. Wetter: unbeſtändig. 
Temp + 2˙ R. Barom. 7 8%. Wind WB 


Weizen etwas matter, per 1000 Klgr loko gelb. 
175-186, weiß. 176—186, geringer u feuchter 126— 
160 bez, per April⸗Mai 187—186,5 bez, per Mais 
Juni 188 bez, per Juni⸗Juli 189,5 Gd., per Juli⸗ 
Auguſt 192 bez., per September⸗Oktober 194 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr loko inl, 
120—128, geringer und feuchter 107—118 bez, per 
April⸗Mai 132,5 bez, per Mai⸗Juni 134,5 bez., per 
Juni⸗Juli 139.5 — 137 bez., per Juli⸗Auguſt 139 bez, 
per September⸗Oktober 141, 5 bez. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Ob, 

u. P. 115— 20, geringe 106—118, fe ie Qual. ea: 

Safer ruhig, per 1000 Klgr. Iofo pomm. 105 —117. 

interrübſen unverändert, per 1000 Felgr. per April⸗ 
Mai 810 Gd., per September⸗Oktober 289 bez. 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß dei Kl. 
flüſſ. 78,5 Bf, per März 77, 5 1 per April⸗Mai 77,5 
bez, per September⸗Oktober 6 4,25 Bf. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
3 bez, per März 12 0 W per April⸗Mat 

2,6—52 4325 bez., Bf u per Mai⸗Juni 53,1 

70 Juni-Juli 598 5 u Gd, per Juli⸗ 

In de 0 per Auguſt⸗September 55 Bf. u. Gd. 

„ Mole per 50 Klgr. loko 9 tr. bez., alte Ui. 
tr. bez., per Septem ber⸗Oktober 9 tr. Bf. 

Um bi: Plage ver Hausbette el möglichm volfiändig 

zu beſeltigen, zerten die Bewohner unierer Stabt 
Died holt erſucht, keinem usbelarnten Beit'e ein 
Alwoſen u erubreſchen, die Be tler vielmehr an die 
Centralſtede u re neſ en, welche am Paradeplatz 46 
von 10—12 Uhr Voruttiaps urd 6— Ubr Abends 
geöffnet in, dieſer Stelle auch die den Bettlern zuge⸗ 
Bad en Spenden zuzuwenden. 

er Cemralverband der Armenpflegevereine. 


Staͤdtiſche höhere Toͤchterſchule. 


Der Unterricht begimt Donnerflag, den 5. April. 
Kai und Prüfung Mittwoch. den 4 Aoril, von 
1 Uhr. Während der ferien werde he täg lich 
an 111¹— 2 Uhr im Schulhauſe anweſend ſcin. 
Haupt. 


Lehrerinnen⸗Seminar. 


Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 5 Avril. 
Haupt. 


nſtl. 3 hne \: er 101 Zahnſchmer i 
E. Preinfalck, 


Schulzeuſtraße 45—48. 
Die Moden weilt. 
Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Sg Alle 14 Tage 
eine Preis viertel 
RN MM 1.25. Jährlich er 


24 Nummern mit Toiletten und 

Handarbeiten, enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 

bung, welche das ganze Gebiet 

der Garderobe und veibwäſche 

für Damen, Mädchen und Kna⸗ 

ben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 

ebenſo die Leibwaſche für Herren und die Bett⸗ und 

Tiſchwäſche ꝛc, wie die Handarbeiten in ihrem 
ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit ep 200 Schnittmuftern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
e eee, für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Na⸗ 
mens⸗Chiffren 2c. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗ 
Nummern gratis und franko durch die Expedition, 
Berlin W., Potsdamerſtraße 38. 


prachlich, t⸗ 
Sri 1 und 1 
erklart Selbſto erlag d Verfaſſers Dr. 


Millisch (Berlin, Schönhauſer Allee 29); 
Beſtellungen an denſelben oder durch jede 
Buchhandlung. Kommiſſions⸗Verlag J. 
erlin, Wilhelmſtraße 35. 

Preis 30 H., bei 10 Exemplaren 50 % Rabatt. 
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War fir aus geglitten, war ein Stein 


Ich faßte mich jedoch bald laſſen — ich weiß es nicht. So wahr ein Gott 
lebt! — ich kann es nicht genau ſagen. 

Ich ſtand wie verſteinert. Es war mir, als 
hätte ich einen dumpfen Fall gehört. Das brachte 
mich zur Beſinnung. Ich eilte auf dem kürzeſten 
Wege hinab. Noch war es hell genug, um die 
Gegenſtände zu unterſcheiden. Da lag ſie, das 
ſchöne Weib, den Kopf zerſchmettert, wohl auch 
den Körper, noch tief athmend rettungslos 
verloren. 

Was ich dachte, fühlte, als ich vor ihr ſtand, 
das kann ich nicht beſchreiben, will es auch nicht. 
Hätte mir Jemand geſagt, ich könne mit meinem 


haus gedrungen jet. 
und erwiderte, daß alle dieſe Gerüchte unwahr ſeien, 
wenigſtens in Bezug auf mich. — „Nun gut,“ 
ſagte ſie, mich immer feſt und mit einem ganz eigen⸗ 
thümlichen Ausdruck anblickend, „wenn es nicht wahr 
iſt, dann müſſen wir in den nächſten Tagen fliehen. 
Hörſt Du,“ ſprach ſie mit erhöhtem Nachdruck, „es 
muß ſein!“ Es überlief mich ſiedend heiß. Sie 
ſtand dicht an dem Rande des Felſens, der dort 
durch keine Barriere begrenzt iſt. 

„Marie,“ antwortete ich ihr, „in ſolcher Eile 
läßt ſich die Flucht nicht bewerkſtelligen. Bedenke, 
daß ich eine Menge geſchäftlicher Angelegenheiten ab⸗ 
zuwickeln habe — —" Sie unterbrach mich, indem Leben diefes Leben zurüdtaufen — ich würde ſofort 
ſie die Hand erhob. eingewilligt haben. Tauſend Gedanken blitzten mir 

„Schwöre mir,“ rief fie, „daß Du mich als Deine durch das Hirn. Und ſeltſamer Weiſe — unter 
Frau betrachtet und als ſolche halten willſt für alle dieſen Gedanken war einer — ein böſer, ſchlechter 
Zeit! Schwöre es mir mit einem helligen Eide. Gedanke. Hier iſt nichts mehr zu ändern — ſo 
Dann gehe ich allein fort und erwarte Dich an zuckte es mir durch den ſiedenden Kopf. Dieſe 
einem Ort, den Du beſtimmen magſt. Morgen Schuld haft Du für ewig auf dem Gewiſſen. 
früh bin ich fort, oder — —“ Aber Du mußt an Dich, an Deine Zukunft denken. 

Ich war erſchreckt, aber es regte ſich in mir zu- Was geſchehen, iſt geſchehen. Zu ändern iſt daran 
gleich etwas wie Trotz. Ich wollte mir nicht Geſetze nichts. Aber kannſt Du dieſes Ereigniß nicht für 
vorſchreiben laſſen. Sollte ich ihretwegen meine Dich benutzen? Kann es nicht Deine Pläne unter- 
ganze Zukunft opfern? Zweifel und Widerwillen ſtützen? Die Ruhe des Gewiſſens haſt Du doch 
mochten ſich in meinem Geſicht ſpiegeln, denn ſie verloren. Was will es ſagen, wenn Du noch 
rief plötzlich: „Es iſt doch wahr, was man von weiter gehſt und dieſes Unglück dienſtbar machſt für 
der Gräfin erzählt. Du haſt mich betrogen. Schwöre Deine Zwecke? 
mir, auf Deine Ehre als Edelmann und auf Deinen. Ich überlegte nur kurze Zeit. Dann eilte ich 
Glauben als Chriſt, daß Du mir treu bleiben und nach Markſtein. Ich wußte, daß Rodolfsberg ein 
mit mir dieſes Land verlaſſen Eu: = gefährlicher Nebenbuhler ſei. Hatte auch der Graf 

„Aber, Marie ... rief ich. „Schwöre!“ erklärt, er werde nie ſein Jawort geben, ſo wußte 
rief ſie. — „Nimm Bernunft an,“ Be ich, „jetzt ich doch auch, daß die Gräfin Helene treu zu dem 
kann ich nicht fort...“ Sie ließ mich nicht aus Baron halte, und nicht von ihm laſſen werde, wenn 
ſprechen. Ich wußte auch nicht, was ich weiter cht — — 
ſagen ſollte. Es ſtieg ſogar der Gedanke in mir Dieſes „wenn nicht“ ſtand mir vor der Stele. 
auf, ob es nicht am beſten ſei, den Hoffnungen, Ich war erhitzt, erregt wie ein Wahnſinniger. Ge⸗ 
denen ſie ſich hingegeben, ein ſchnelles Ende zu lang es, einen Verdacht auf Rodolfsberg zu lenken, 
machen. Aber es kam nicht dazu. gleichviel welchen Verdacht — es genügte ſchon, 

„Du willſt nicht ſchwören ?“ ſagte fie leiſe, aber wenn man annahm, er ſei mit Marie Ulmann ver⸗ 
jo eindringlich, daß es mir wie ein feiner Stahl traut geweſen — dann hatte ich gewonnenes Spiel. 
ins Herz drang. Ich hätte aufiubeln können bei dieſem ſcheußlichen 

„Beruhige Dich doch nur!“ rief ich. In Gedanken. Aber ich war, ich wiederhole es, wie 
demſelben Augenblick verſchwand fie vor meinen von Sinnen. Das Entſetzen über das ſoeben Ge⸗ 
Augen. Sie hatte dicht am Rande des Felſens ſchehene, die Angſt vor der Zukunft raubten mir 
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Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 


in Gotha. 
Stand am 4 Januar 1883. 
TE ET TE a en Dan | Mark. 
Bank ca. 108,500,000 „ 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen feit Eröffnung bis 1 Japuar 1888 ca. 140,000,000 2 
Die Bank erhebt keine Aafnahmegebühren und gewahrt alle Ueberſchüſſe voll und un derkürzt an 
die Verſicherten in der Weiſe zurück, daß auf jede Normalprämie vach 5 Jahren eine Dividende vergütet 
wird. Die beim Aufhören der Verſicherung auf die letzten 5 Jahres prämien rückkändigen Dividenden werden 
baar va ach hit. — An Beamte werden Darlehen zur Beß ellung „on Dienftlautionen gewägt — Bir: 
ſicherten Militärpflichtigen wird die Aufrechterhaltung ihrer Verſicherung aach fär ben Kriegsfall unter gün⸗ 
M. ſtigen Bedingungen fichergefiellt. — Die Auszahlung der Verſicherungsſumme erfolgt ohne Zins Abzug fofort 


nach Belbringung der ie die . 48 
Prozent, im Jahre 1884 3 44 Prozent. 


ee 59750 Perſonen mit 


9 e in dieſem 


prämie für 1000 har — — von 55 3 Dioiden im Alter von 
25 Jahren: 13 44 5 Jahren: 22 2 
50 „ MUB Aka Bang 
BB, 4:48,00... N 
0 19 80 „ 600 l, 
Bertreter 
in Stettin: Direktor Emil Metzler, 5 


„ Herr C. W. Sessinghaus, Weſtend, Alleefr. 84. 
„ Willi: Lehrer II. Riemer. 


Preussische 


Central-Bodencreäit- Aktiengesellschaft 


Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf 1 in größeren 
Städten belegene Hausgrundſtücke werden durch die unterzeichnete Agentur vermittelt, 
bei welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen find und die erforderliche weitere Aus⸗ 
kunft ertheilt wird. Es wird inabefontere auf die unkündbaren Hyootheken⸗Darlehne 
3 Jahresrate von 4¼ Prozent (Tilgungsbeitrag einbegriffen) aufm erkſam 
gemacht 

Stettin, den 20. März 1883. 

Scheller q Degner, 
Bankgeſchäft. 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Zena. ef [| 


Volks- und Tamilien-Xusgade. 
L Serie: 22 Bände. II. Serie: 21 Bände. 


In Lieferungen & 50 Pf., oder in 
A Bänden broſch A 3 M. 50 Pf., 
eleg. geb. 4 M. 40 Pf. 


der I. Serie: u 


ER) — Blau Waßer — Matro 
eben — Aus der See — Unter 
Aequator — Hell und Dunter — Cie 
Gemsjagd in Tirol — Meifen Regulatoren 
in Arkanſas — Fluß piraten des Mitafftppi — Sträf⸗ 
linge — Mitlſiſſiwpwilder — Nach Amerika! — Aug zwei 
Weltt ttbeilen — Aus Nord» und Sitimerifa -- ger Monate " 
in Sibdamerifa — Aus meinem Tagebuch — Skizzen aus Ealifornien 1 
Der deutſcken Auswanderer Fabrten und Schickſale — Kunftreiter 
Streiſ⸗ und Jagdzüſe — Tahiti — Das alte Haus — Heimliche und unbeimliche | 
Geſchichten — Inſelwelt — Colonie. 
90 Inhalt der II. Serie: 
Eine Mutter — Geseral Franco — Sennor Aguila — Wilde Welt — Die Miſſtonäre — Unter den 
bVenchuenchen — Der Erbe — Die Blauen und belben In Merito — Die Francticeurs — 
Luder eines Nachzüglers — Das Wrack des Piraten — Der Tolle — Im Buſch — Nach dem 
Schiffbruch Neue Reifen durch ie Vereinigten Staaten — Hüden und Drüben — und 
Quer — Buntes Treiben — Im Eckfenſter — Unter Balnıen und Buchen — In — ach⸗ 
gelaſſene Schriften und leine Erzäblungen. 
Zu Folge des trefflichen gediegenen, ſittlich reinen und gleichzeitig be⸗ 
; ing Inhalts eignen fich Gerſtäcker's Schriften namentlich auch zur An⸗ 
ſchaffung für Schüler⸗ und Volksbibliotheken, zu welchem Zwecke der Verein 
für Verbreitung von Volksbildung ſie aufs Wärmſte empfohlen hat. 8 
ö Das Unternehmen ist bereits vollständig erschienen und können 
Abonnenten jederzeit eintreten und halbe oder ganze Serien gleich voll- 
ständig oder in beliebigen Zwischenräumen beziehen. Au t es 
frei, eine beliebige Auswahl von Bänden zu treffen. Heft 1 gratis durch 
jede Buchhandlung. ö 


Graues ud rothes Haze!!! m 


Bohne, hen ſofort ohne alle Schwierigkeiten Banexpaft blond, braun und echt ſchwarz zu färben durch die 


Erfindung Extrait Japonais, genannt Mélanogène, von Hutter & Co. in Berlin, in Kartons d 4 % 
Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 
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NT 
auf der einen Seite 125 motaliſcht Kraft, : 
aber auf der andern faſt mit Gewalt zu einem 
neuen verzweifelten Schritt. Es ging mir durch 
den Kopf wie Raketen — anders kann ich es nicht 
bezeichnen. Es packte mich eiwas, dem ich nicht 
widerſtehen konnte, und trieb mich fort. 


Rodolfsberg war vorhin nach der Scharfenwand 
hinaufgegangen. Vor einer halben Stunde konnte 
er, ſelbſt auf dem kürzeſten Wege, nicht zurück ſein. 
Ich eilte nach Markſtein. Ich konnte vermuthen, 
daß das Dorf leer ſei, denn ich hatte geſeben, 
als ich von Goldenburg an der Golda entlang nach 
dem Rittersſelſen ging, daß dort am Ufer der Golda 
ein Feuerwerk abgebrannt werden ſollte. Bei ſolchen 
kleinen Feſtlichkeiten pflegt Niemand zu fehlen. Ich 
hatte mich auch nicht getäuſcht. Niemand begeg⸗ 
nete mir; Rodolfsbergs Wohnung lag wie verlaſſen 
da. Und ſchon war es tiefe Dämmerung. Ruhig 
ging ich durch den Vorgarten. Ich ſah die Fenſter 
offen ſtehen und ging vorbei. Das war das Ar- 
beitszimmer des Barons — dort ſtand der berühmte 
Schrank mit den ſeltenen Waffen, die ich zwar nie 
geſehen, von denen ich aber ſo viel gehört. Ein 
Schwung und ich war im Zimmer — wenige 
Schritte, und ich war vor dem unverſchloſſenen 
Schrank. Trotz der Dunkelheit blitzten mir die 
damaskhten Figuren auf der Klinge eines Dolchs 
entgegen, als ob es Tag wäre — ich nahm ihn, 
ſchloß den Schrank und floh — floh wie ein Ver⸗ 
brecher, mit hervorſnömendem Angſtſchweiß, bis ich 
wieder vor der Unglücklichen ſtand, die mein Leicht⸗ 
ſinn und ihr Vertrauen getödtet. 


Ich zauderte. Noch einmal regte ſich etwas in 
mir, das mich warnte. Dann aber packte mich 
wieder der wilde, frevleriſche Trotz. Verloren biſt 
Du doch! rief es in mir. Nun fiey’ zu, daß Du 
Deinem erbärmlichen Leben noch ein Stück äußeren 
Glanzes verleihen kannſt. — Du haſt dann wenig⸗ 
ſtens die Mittel, Dich zu betäuben. Und ich ftieß 
den Dolch in das Herz der Leiche, die noch nicht 
erkaltet war. Und dann faltete ich meine Hände 
und betete: Ruhe in Frieden! Gott vergebe mir! 
Es war mir, als müßte ich niederſtürzen. Aber der 
Gedanke, es könne mich jemand ſehen, ergriff mich 
und ich eilte fort, zurück nach Goldenburg 

Dies iſt der Hergang. Ich habe ihn getreu 


* 


Anth., 1. Kl. 4/5. Apr., ½ 6½ , ½ 8,12. 
Pr. Loos- 8 Bin Berlin. Molkenmarkt 1 14. 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 
und Reiſende wit den größten eiſernen Dampf⸗ 
7 4 bei vorzüglicher Verpflegung und 
freien Schiffsutenſilten aus den Häfen 
Hamburg. Bremen, 


Antwerpen ete. 
u zu ermäßigten Preiſenl dae 
Zur Sicherheit der Auswander r ift eine Kaution 
von A 30,000 geleiſtet. 
Näheres — 9 die Proſpekte. 


E. Johanaing . in Berlin, 
* Louiſenp 

Auskunft ertheilen Julius e 

in e und E. Schultz in Regen 

wa de. 


Mit s 
befördern wir Paſſagiere von 


Bremen birett e Amerika. 


EE FE 
eng be Seh et Preiſe, augenblicklich um 
te B 


FISCHER & BEHNER, BREMEN, 


Schiffs⸗Expedienten 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 


Sd chreibebtichern | 


* und . 

Griechiſch, tanden Mechenbiicher u. ſ. w. 

Se anf 8 — Aar en weizen 
Schreibpapier, 3 4 Bogen 


„per 
Shreibebüger ee 6 1 he »12 Pi. 
10 Bogen Kart, a 20 Pf., 20 Bogen ſtark 


2 

Otiaubücher beg „mit und ohne Linien 8 Bo» 
gen ſtark, a pf. 4 Bo 70 55 28 Pf., 
„ 20 Bogen ſtark, 


hreibehefe Nestes 2 Bogen Aut, a 1 


5 Pf., ber wer end 50 Pf. 8 
acer he auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
papier, 3¼½——4 Bogen ſtark, a 10 ff., per © 
Dutzend 1 Mk., 8 Bogen lark, 5 15 A, { 
10 80 dark, „25 Pf., 20 Bogen fler, E 


50 Pf. 1 
Ottenbäger auf ſtarkem extrafeintu Delm⸗ 


papier, 4 Bogen ſtark, a 10 
1 M., 10 Bogen kart, 9 25 
2 Mk. 50 Pf, 20 Bogen ſtark, a 50 Pf. 
Ordunugsbicher a 1 f 
Aufgabe ücher (Oel a a 5 Pf. une 20 Uf. 
Notenbücher o 10 Pf., größere 25 Pf. 
Zeichnenbücher a 8, 10, 
extra große a 1 Mark 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand. Leder ac. 2 
zu den 1 * 


„ ber Dutzend 1 


Bof- a Schuell⸗Dampfern 


18, 20, 28 =. 50 Pf. # 


„ ber Dutzend N 


© 


geſchildert, jo wahr mir Gott helfe! Ich war außer Geben Sie, Herr Staatsanwalt, ich bitte Sie,, „Ob fie es ſchon weiß?“ ſagte er. 


mir, als ich ſo handelte. 
ſchuldigung ſein. Eine andere habe ich nicht, wenig⸗ 


ſtens nicht vor den Menſchen, und wohl auch nicht betreffen — die weiteſte Verbreitung. 


vor Gott. — — 


Daß die Hoffnungen, die ich hegte, nicht in 
Erfüllung gegangen ſind, wiſſen Sie. Mit Schrecken 
ſah ich bald, daß der Fürſt ſeine Bewerbung um 


die Hand der Komteſſe Roſa aufgab — ich kann 
hierauf nicht eingehen, da ich dielrtt ſein muß in 
Bezug cuf Andere. 

Meine Lage wurde dadurch eine ſchwierige, noch 
ſchwieriger als der Krieg ausbrach und der Fürft 
Goldenburg verließ, verzwelfelt endlich, als mich die 
Kunde von feinem Tode in Buſancy traf. Ich hatte 
Schulden in Berlin, überall, Wer ſollte ſie be⸗ 
zahlen? Wer mir Kredit geben, da mein hoher, 
verehrter Gönner gefallen? Mein Spiel in Europa 
war wieder einmal ausgeſpielt. Ich mußte wieder 
andere Gegenden aufſuchen — mußte mein Glück 
vrobiren. Das habe ich gethan. Aber das Herz 
iſt mir doch ſchwerer als früher. Vielleicht kann 
ich noch ein braver Menſch werden — verſuchen 
will ich es gewiß. Das Bild am Fuß des Ritter- 
felſens ſteht Tag und Nacht vor meinen Augen 
und mahnt mich zum Ernſt. Nun, wie Gott will! — 


gesssssds sss 
Zu den 


„„ 
Einſegnungen 
65 empfehle ich zu meinen bekannt billigſten 
| (3 f"M Engros-Preisen 
W mein großes Lager in 
U Panzerkorsetis 
von a 1,00, 1,25, 1,50, 
W' 1,75 an. 
Weiße geſtickte 
5 Damenröcke, 
Damenbeinkleider, Damen⸗ 
hemden, Steppröcke 
m meiner eigenen und fauderfien Konfektion 


meinen unvergleichlich billigen Preiſen. 
Geſtickte Taſchentücher, Rüſchen, Spitzen, 
Glacee Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 


Oberhemden und Chemiſelts 


in großer Auswahl und fehr preiswerth. 

G. Rosenbaum, 
Wäſche- und Korſett⸗Fabrik, 

19, große Domſtraße 12. 


... —— 
Neueste Preisliste 


der Handschuh-Handlung 


L. Löwenthal Sohn, 


Stettin, 
15, Mönchenstrasse 15. 


Prima 
Glace. Damen Haudſchude, 
Mndpf,, mittelfarbig, a Pear . . . 1.2. 


Akabpf., dunk [farbig, a Paar. 1. 25 
2knöpf., franzöſiſch farbig, a Paar 1. 75. 


Prima ſchwarze 
Glacee⸗Domen Handſchuße, 


SH ee eee 1. 50. 
Aknöpf., franzöſiſch, a Paar. 2. 25. 
Anöpf., Joſephinen, a Baar . . 3. 25. 
Aknöpf, franzö ſiſch, mit Schnüren, 
a Per 75 
Prima Ball- Handſchuhe x 
Zknöpf., weiß und clair, a Baar. . . 1.25. 0 
Aknöpf., weiß und clair, a Paar. 2. —. 
6kuöpf., weiß, a Paaoer 2. 75 
dkröpf., weiß, a Paar . 50. N 
Prima Herren Bandſchuge. 8 
A M 
1knöpf., weiß und farbig, a Paar 1 50. 
Mmöpf, franz öſiſch toeiß, a Paor 2 —. 
1knöpf, franzöſiſch farbig, a Paar 2. 25 
1fodof., franzönſch ſchwarz, a Paar.. 2. — 


Handschuh- Wäsche. 
— ³ R 
Grabdenkmäler 


in polirtem Granit, Marmor u. 
Sandſtein empfiehlt in ſehr ſau⸗ 
berer Aue führung und zu ſo⸗ 
lideſten Preiſen 


„m Fr. Fleischer, 


Pölitzerſtraße 51, 
vis-A-vis der Löcknitzer Schloß Brauerel. 
NB. Eiſerne Gitter und Grabkreuze zu Fabrikpreiſen. 


ar Trunksueht, ag 
fogar im höchſten Stadium, beſeitigt ſicher mit auch 
ohne Vorwiſſen unter Garantie der Erfinder d M. 
und Spezialiſt für Trunkſuchtsleidende Th. Konetzky, 
Berlin, Invalidenſtraße 141. Atteſte, deren Richtigkeit 
von Kgl. Amtsgerichten und Schulzenämtern beſtätigt, 
ratis. Nachahmer brachte man nicht, da ſolche nur 
Schwindel treiben. 


Das mag meine Ent- 


1 ’ 


1s Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung Gifte Aus ſaat Ausgangs 
März oder April. Zweite Ausſaat Inni, Juli auch Anfangs Auguſt auf ſolchem Acker, wo eine Vorfrucht 
abgeerntet z. B. Grünfutter, Früh kartoffeln, Raps, Lein, Roggen. 


jahre ihre Nahr⸗ und 
4 . 


Ph. Mayfahrth & Co., 


dieſen Mittheilungen — namentlich jo weit ſie den „O gewiß!“ rief Paul. „Sei unbeſorgt, Karl! 
ſchwir von mir beleldigten Herrn von Rodolfsberg] Ein ſolches Ereigniß, wie dieſer Brief, bleibt Nie⸗ 
Ich kehre mand unbekannt. Nun iſt der Schatten von Dei- 
nie nach Europa zurück! Es kann mir aljo gleich ner Seele genommen, wie ja früher ſchon von mei- 
fein, wie man dort über mich denkt. Es iſt mir ner! Noch iſt zwar nicht Alles überwunden, aber 
ſchon eine Beruhigung, zu wiſſen, daß ich mit hoffen wir auf die Zukunft!“ 

dieſem Bekenntniß einen ſchweren Verdacht von einem „Von Manefeld habe ich nichts zu erwelkten,“ 
mit Recht bochangeſehenen Manne genommen habe ſagte Rodolfsberg. 

— einen Verdacht, der ſonſt heimlich ſtets fortge-f „Nein — darin gebe ich Dir Recht!“ antwor⸗ 
wirkt hätte. Sagen Sie auch dem Vater Mariens, tete Paul. „Aber um jo mehr von Helene! Site 
daß ich tief bereue, und daß ich ihm das Recht wird Dein Weib, das weiß ich. Sie iſt Dir treu! 
gebe, mir, wenn er mir begegnen ſollte, eine Kugel Es iſt ein hohes Glück, das Dich erwartet und ich 
durch den Kopf zu ſchießen — womit mir übrigens gönne es Dir — Niemand mehr, als Dir!“. 
ſogar ein Gefallen geſchähe.“ „Ein wunderlicher, — recht wunderlicher Heiliger, 


Es folgte die Unterſchriſt und die Beglaubigung 
durch einen Rechtsanwalt und einen Beamten in 
Baltimore — 


|; pen pin das Schriftſtück, das er in 
‚einem Zuge zu Ende geleſen hatte, auf den Tiſch die Freunde des Fürſten, fein täglicher Umgan 
ſinken. Dann legte er die Hand vor Augen und a — traurig, al Mn 65 2 55 
verharrte minutenlang in dieſer Stellung. Paul ſtörte] Die letzten Worte verhalten in einem Seufzer. 
in nicht. Rodolfsberg hörte fie nicht. 

g Als der Baron ſich erhob und Paul ihm ent⸗ XVI. 
gegentrat, lag ein anderer Ausdruck auf dem Ge⸗ 

ſichte des ernſten Mannes. n 


gen Pauſe hinzu. „Er ſagt von ſich ſelbſt, daß 
er nicht ſchlecht ſei — nun, ich will nicht mit ihm 
ins Gericht geben; hat er ſich doch gegen Dich ehr⸗ 
lich gezeigt! Aber zu denken, daß ſolche Menſchen 


7 1 


— Friede! 


5 Renten 


bei der 


„New⸗Aork“ Lebeus⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Errichtet 1845. — Reine Gegenſeitigkeit. 
5 Banquiertz: Deutsehe Bank in Berlin. 


| 


| 


Geſammt⸗Aktiva am 1. Januar 1883 A 215 Millionen, 
Neu geſchloſſene Verſicherungen in 1882 17 1 
Geſammt Einnahme in 1882 50 


"» 
Ohne Rückerſtattung des Einlagekapitals zahlt die „New⸗Nork“ auf eine Einlage 


von 1000 A: 
bei einem Eintrittsalter von 45 Jahren A 79 = 7,9 % Jahresrente, 
55 96 = 9,6 % 


120 129 
Bei Rücker ſtattung der Hälfte des Einlagekapitals (nach dem Tode des Verſicherten) zahlt 
die „New⸗ York“ auf eine Lisi von 1000 A: N 1 Er 
bei einem Eintrittsalter von 58 Jahren = — 64 0% Jahresrente, 


— 7,8 % l 


” * ” * 6 ” * 


* * * * ” * 


— ” ” ” 65 " * 89 = 89 0% 8 
Hiernach gewährt die Rentenverſicherung die höchſte und ſicherſte Einnahme. 


Die Einlagen können für jedes Lebensalter gemacht werden. 
geſchieht koſtenfrei. Aerztliche Unterſuchung iſt nicht erforderlich. 


Verſicherung von Leibrenten zur Alters⸗ und Kinderverſorgung. 


General⸗Agentur Stettin: Faul Wolfram, Frauenſtraße 20. 


RR LIE 


Die „Berliner Leitung“ erscheint Morgens und Abende, 
wöehentlieh 19 Mal. 
Zu ben beliebteſten und verbreiteiſten Zeitungen Berlins gehört unſtreitig die täglich 


2mal erſcheinende 


„Berliner Zeitung“ 


wit den Untervaltungsblättern „Deutſches Heim“ und „Gerichtslanbe”, 
Gegenwärtige Auf age 27,500. — Inſcrate 40 Pf. pro Zeile. 


Abonnementspre r aıle Drei Blätter jufamm: 
bei allen Poſtanſtalten pro Quartal 


— 1.50 Mark. 


Die „Berliner Zeitung“ zeichnzt ſich ſtets aus durch ihre unabhängige und entſchleden frei⸗ 
ſiunige Haltung. Jede Nummer bringt Leitartikel über die Tagesfragen, eine reichhaltige 
politiſche Ueberſicht, Telegramme und Korreſpondenzen aus allen Theilen der Welt, ein großes 
9 Theater, Literatur und Kunſtberichte; Neuigkeiten aus Stadt und Land, Gerichts zeitung, 
ferner die = 

Brenftifeben, Sächſiſchen, Braunſchweiger und Hamburger 
Lotterie Liſten 
bis zu den kleinſten Gewinnen ſofort nach der Ziehung 

Die Reichs⸗ und Landtagsberichte werden durch eigene Berichterſtatter in aus führ 
licher und parteiloſer Weiſe gebracht. 

Die Abend. Aus gave entgält die nereften Telegramme und Nachrichten, iusbeſondere einen 
wahrheitsgetreuen Bericht über den Verlauf der Börſe. 

Einzelne Nummern werden auf Verlangen zur Anſicht franko verſandt. 

Die Expedition: S W., Kochſtraße 23. 


Für Land. Ackerwirthe. 


I. Engl. Futterrüben- samen. N 
Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichften von allen jetzt bekannten Futterrüben, werden 


In 14 Wochen ſind die Rüben ausge⸗ 
wachſen und werden die — 5 gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Früh⸗ 

Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen größte Sorte koſtet 6 , Mittelſorte 
Unter ½ Pfund wird nicht abgegeben. Ausſaat pro Morgen ½ Pfund. 


II. Bokhara-Riesen-Honig-Klee. 


Dieſer Klee iſt fo recht berufen, Jutterarmuth mit einem Male abzuhelien, denn er wächſt und m 
gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes Weiter eint itt, geſäet, gibt er im erſten Jahre 3—4, im 


zweiten 5—6 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, gibt er ein herr⸗ 


liches Futter für Pferde, auch feines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und 
Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfund mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte | um 


Originalſaat, koſtet 3 % Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


III. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrübensamen. 
Di Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18—22 Pfund ſchwer. Das Pfund koſtet 1. 50 H. 
Kulturanwelſung füge jedem Auftrage gratis bet. a 1 
Ernst Lange, Nipperwieſe, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt 


.Häcksel-Schneid: Maschinen 


fobriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit 
— Verbreitet in 20,000 Exemplaren. — Prämiirt mit 100 Preismedaillen. 
— Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, 


werden solide Agenten angestellt. 
Maschinen-Fabrikanten im 
FRANKFURT a. M. 


dieſer Staudinger!“ fügte er dann nach einer lan⸗ 


Frühling war es wieder, wundervoller Mal und 


Die Aufnahme | 
| 


Krone, vortheilhaft gelegen, ſoll we 


- | ftelle, 


Der große Kampf auf den Schlachtfeldern Fran 
reichs war ausgerungen. Die Herre kehrten lan 
ſam zurück. Die Welt athmete auf. Aus de 
tiefſten, innerſten Herzen dringender Jubel erfüllen 
alle Freunde des neuen eiche, Nur die Fein 
ſchlichen geſenkten Hauptes und eine Verwünſchun 
auf den Lippen ther. Aber man achtete ihr 
nicht. * 

Auch Rodolfsberg and Paul Arno waren in de 
Heimath zurückgekehrt — Paul wußte ja, daß e 
ſeine Heimath ſei, wenn auch Andere es nicht wuß 
ten. Deshalb zog es ihn hierher, nach den ' tief 
grünen Thälern und den Bergen, auf denen die 
Edeltannen himmelan ſtrehen. a 

Aber es führte ihn auch eine Pflicht näßz 
denburg. 

In dem Teſtamente, das Hugo, Fürſt von G 
denburg, vor Zeugen in Buſancy aufgeſetzt, ıbefa 
den ſich folgende drei Beſtimmungen, die in Go 
denburg, als ſie bekannt wurden, nicht gering 
Aufſehen erregten. 


Wort ſezunz folgt.) 


“ Kr 
a EEE 


Düten 


in nenefter, verbeſſerter Patent- 
form, außerordentlich handlich, empflehlt | 
je nach Qualität per Ctr. mit 17, 
21, 25 und 28 Mk., in Yo, 1, 
2], bis 1% Pfund beuteln. N 
+ Grassmann 


Stettin, Kirchplatz 3—A. 
Proben ſtehen jederzeit gratis und 
franko zu Dienſten 


Alle Sorten | 
Packpapiere, 


empfiehlt 


B. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3— A. 
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Die Eiſengießerei 
Bernh. Stoeuer 


Stettin — Grünhof, Wanſowerſtraße, 
3 Minuten vom Haltepunkt der Bferbebah 
liefert als Spezialität: 
GBrabaltter, Grabkreuze, Gedenktafeln in ſch ner, g 
ſchmackvoller Aus führung und unter Garontle ech 
dauerhafteſter Vergoldung, auch wird die Liefern. 
der erforderlichen Sockel und Sch vellen in Gran 
der Sanbſtein, ſowie Grabdenkmäler eber Art 
1 mor, ebenſo wie dle Aufftellung derſelben a 
biefigen, wie aus wärtigen „irchb öfen zu den Bilfigfi 
Preiſen übernommen und prompt aus gefüh st. 
Mr is liſten mit Abbildungen nach außerhalb frank 


In ganz kurzer Zeit Liefert reif: 
bie ei ER 


u ſehr billigen Pre 
engieserei und Mafdinentabrit er 


G. Mentzel &“ð Co. in Torgelow i 9 
Eiſenbahnſtation Jatznick, 
rohe und vergoldete 


Grabkreuze und Gitter. 


ufterbücher werden auf Wunf 


Preiskourante und M 
ſofort eingeſandt. 


Mans Mafer in Him a. Donau bisefter 1 

mpors ital Produkte, liefert, lebende An⸗ fi 
unft ga antirt, ſranko ausgewachſene ital. $ 
Hühner u. Hähne: je 3 ſchwarze Dunkelfüß ler 
Mk 8,50, 8 bunte Dunkelfüßler Mk. 9, 3 bunte fi 
Gelbfüßler Mk. 10, 3 reine bunte Gelbfüßler 

Mk, 11.59, 3 reine ſchwarze Lamoita Mk. 10, 
Heudertweiſe billtser, Preite verzeichniſſe poſtfrei. 


3 Mond uftraße,. Ecke des Koh mark s, i Der 
Hendelsteller zum 1 April zu vermiethen. 
Näheres im Ecklo den. 
Nr ee Ne 77 7 


Ein Mater fal- und E ſenwaar n Geſchäft in De 
gen Krankheit de; 
auft werden. An 


Beſitzers ſofort aus freier Hand ver 

zahlung 10—12,000 A. 

Stendell & Co. Nachf. 

theol. ſucht u:ter beſcheid. Ax 

Cand. ſprüchen z. 1. Aug. eine Hauslehr 

Adr. unt. G. 34% bef. Kreisblatt Ofterbu: 
Provinz Sachſen. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehenen 
tüchtiger Schloſſer ſucht eine Stelle al 
Maſchiniſt bez. Schloſſer. Auskunft en 
theilt N. Mrassmann. a 


Zn 
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